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DIE BERNER WOCHE

Das theater in Cangenthal: Bühnenseite des theatersaalen![

So gewannen lie junädjft für bie Treppenaufgänge und bas
Sroper bie X)iftangcn, Die bas einbringen eines reidfen
Sdjmucfes ermöglichen. Ulan beachte auf ber eibbilbung
auf Seite 5 ben folennen .Kronleuchter, Die Stuïfatur ber
Dede, bie Sfulptur Der Türeinfaffungen unb be§ dialfmcnS
ber Donatorentafel. Durch Die Gleganj bes propers, Die

auch im eblett Saumaterial 311m Susörud foinmt, toirb Der

Theaterbcfucher auf bie ©inorücfe bes Saales angenehm
oorberettet.

Der 3u|d)auerrautn bat ein nach oorn gefenftes 33ar=
terre unb eine geräumige ©aleric mit iusgefamt 450 Sih»
ptätjeu. Die ©alerie ift bnrch 3urüdt>erlegung bes eltiptifcf)
geftalteten oberen Saalabfcbluffes über bie untere Saal»
riicfmanb hinaus fo angelegt, Daft ftc ben Sarterrefaal nicfjt
311 fehr briidt. Durch Die ftarïe Setonuug ber Sertifafe in
ber Serbinbung ber obern unb ber untern ftenfterreihe
toirb ber ©inbritd Der ööfje unb Damit ber $eftlicbfeit bes
Raumes gefchiclt oerftärtt. Die Sinbung bes Raumes 3ur
architeftonifchen (Einheit toirb mittelft Der burchgeführtcu
ftilreinen Ornamenti! ber Decte unb ber (frenftertronung
erhielt.

Die Sühne mit beut oorgelagerten Drdjefterraum ift
fach» uttb fadjgemäft ausgeftattct. Sie ermöglicht ben Schub
uitb Die 51usroed)slung bängenber 5tuliffen unb befiht eine
tteine Serfenfuitg. Das Sühnenhaus enthält im erften Stod
einen mit befoubern Ulitteln (Schenïung eines Gangen»
thaler Snbuftriellen) reich ausgeftatteten Serfamutluugs»
unb Uebungsfaal.

Die Saufoften (intf. Sattplatt) betrugen ,?irfa 400,000
grauten; fie tourben ge&edt Durch Die 100,000 Giranten bes

Gegatcs bes 1909 ocrftorbenen StaDtbaumeifters S. ©eifer
in 3ürid), eines Gangenthalers, welcher Stiftung bas
Theater feine ©ntftehung oerbanft; ferner burd) weitere
prioate Spenbcti oon jirïa 150,000 fÇranfen unb burd)
©emeinbebeiträge ooit ruttb 150,000 ffrranfen.

©s erhebt fid) bie fyrage, ob Das Gaugenthaler .ftunft»
leben einen fold) prononcierten ölonsert» unb Theaterbau
benötigte, um fid) frei unb toürbig aussutoirfen. Die "2lnt»

wort gibt un? Die Tatfgdfe, Daft Gangenfhal mehrere ©e=

fangocreine uttb Ulufif»
gcfellfdjaftcn befiht, bie
unter ber Führung
zweier tüchtiger Ultifiî»
bireftoren fdjott feit
Sahren fid) guter Ulli»
fif befleifteu. 2ßir nett»

nett bie folgenden Ser»
eine: ,,Utännerd)or",
„5mue;td)or", „Sänger»
buttb", „©emiichter
©hör", „©efangsfeltiou
bes ilaufm. Sereins",
„Drdjefteroerein" unb

_„§armoniemufit". —
Ùatiirlid) fittb Die Gau»

genfljaler wie anbcrc
Srooin^auptortc für
größere Theater» unb
Opernaufführungen auf
Serufsfdjaufpieltruppeu
angetoiefen; attd) finb
ihnen freunbttad)barlid)C
Dilettantentruppen, wie

3um Seifpiet bas „Ser»
iter i3eimatfd)uhtl)eater"
w.illtommene Sefudje.
Uber aud) aus eigenen
Utitteln bringen fie tüd)=
tige Opernauffilhrengeu
atftaitbe, wie Die Huf»

füf)rungeu beê „SBaffenfdwticb", Des „©lödlein Des ©remiteu"
im ÜBiitter 1916/17 uttb andere mehr bezeugten, bie ohne
3weifel bett Spielenden unb 3ufd)auern wertoolle ©rinite<

rungett 3urüdgelaffen haben. Sn 'fitmtna: Das neue Gau»

genthaler Theater ftebt am richtigen Ort unb es madjt ben

Sauherren toie bett Srdjitefteu ©hrc.
Ii. B.

3um neuen 3o^r.
Wie heimlicher Weife ein Gngelein leite

mit rofigen Süften die 6rde betritt,
So nahte der morgen. jauchzt ihm, ihr frommen,
Gin heilig Willkommen, ein heilig Willkommen!
herz, jauchze du mit!

In ihm fei's begonnen, der monde und Sonnen

An blauen Gezeiten des himmels beioegt.

Du, Vater, du rate! £enke du und tuende!

herr, dir in die hände fei Anfang und 6nde,
Sei alles gelegt!

(•duard lüörikc.

(Eï)orber*<£f)riegelt.
Sou 3 a ï 0 b S il r t i.

Der fälb Utorge hot abereittifcht e fuure Guft gwäiht
im ©horberhüfi obe bi Sttneliftn u ©hriegelin.

Scho bi3pte=tt=ifcht bas ©'chäber Iosgaitge=n=im tuefeige

©hudjeli ttffe, wo Swnelifi, bas oerdjutjet Säfchitopbli, mit
be Sfannebedjle int angeretn ©fdfirr, wo=n=thm tfd)t t b'fÇin»

gcre grate, fd)o bie gröfchte öänbel het uberdjo, gob's nutue

j'grächitem ag'füiiret 11 gftrählt het gha.

l)Ib lMMiXElt «DEklb

Das dhealer in Langent!,»!: »ühnenseite des Llieatersaalen Z

So gewannen sie zunächst für die Treppenaufgänge und das
Foyer die Distanzen, die das Anbringen eines reichen
Schmuckes ermöglichen. Man beachte auf der Abbildung
auf Seite 5 den solennen Kronleuchter, die Stukkatur der
Decke, die Skulptur der Türeinfassungen und des Nahmens
der Donatorentafel, Durch die Eleganz des Foyers, die

auch im edlen Baumaterial zum Ausdruck kommt, wird der
Theaterbesucher auf die Eindrücke des Saales angenehm
vorbereitet.

Der Zuschauerraum hat ein nach vorn gesenktes Par-
terre und eine geräumige Galerie mit insgesamt 450 Sitz-
Plätzen. Die Galerie ist durch Zurückverlegung des elliptisch
gestalteten oberen Saalabschlusses über die untere Saal-
rückwand hinaus so angelegt, das; sie den Parterresaal nicht
zu sehr drückt. Durch die starke Betonung der Vertikale in
der Verbindung der obern und der untern Fensterreihe
wird der Eindruck der Höhe und damit der Festlichkeit des
Raumes geschickt verstärkt. Die Bindung des Raumes zur
architektonischen Einheit wird mittelst der durchgeführteil
stilreinen Ornamentik der Decke und der Fensterkrönung
erzielt.

Die Bühne mit den, vorgelagerten Orchesterraum ist
fach- und sachgemäß ausgestattet, Sie ermöglicht den Schub
und die Auswechslung hängender Kulissen und besitzt eine
kleine Versenkung, Das Bühnenhaus enthält im ersten Stock
einen mit besondern Mitteln (Schenkung eines Langen-
thaler Industriellen) reich ausgestatteten Versammlungs-
und klebungssaal.

Die Baukosten (inkl. Bauplatz) betrugen zirka 400,000
Franken,' sie wurden gedeckt durch die 100,000 Franken des

Legates des 1909 verstorbenen Stadtbaumeisters A. Geiser
in Zürich, eines Langeuthalers, welcher Stiftung das
Theater seine Entstehung verdankt,' serner durch weitere
private Spende» von zirka 150,000 Franken und durch
Gemeindebeiträge von rund 150,000 Franken.

Es erhebt sich die Frage, ob das Langenthaler Kunst-
leben einen solch prononcierten Konzert- und Theaterbau
benötigte, um sich frei und würdig auszuwirken. Die Ant-
wort gibt uns die, Tatsache, das; Langenthal mehrere Ke-

sangvereine und Musik-
gesellschnften besitzt, die

unter der Führung
zweier tüchtiger Musik-
direktoren schon seit

Jahren sich guter Mu-
sik befleiße». Wir neu-
neu die folgenden Ver-
eine: ,,Männerchor",
„Frauenchor", „Sänger-
bund", „Gemischter
Chor", „Gesangssektion
des Kaufm. Vereins",
„Orchesteroerein" und
„Harmoniemusik". —
Natürlich sind die Lau-
genthaler wie andere
Provinz-Hauptorte für
größere Theater- und
Opernaufführungen auf
Berufsschauspieltruppeu
augewieseu: auch sind
ihnen freundnachbarliche
Dilettantentruppen, wie

zum Beispiel das „Ber-
ner Heimatschutztheater"
willkommene Besuche.
Aber auch aus eigenen
Mitteln bringen sie tüch-
tige Opernaufführengeu

zustande, wie die Auf-
sührungeu des „Waffenschmied", oes „Glöcklein des Eremiten"
im Winter 1916/1? und andere mehr bezeugten, die ohne
Zweifel den Spielenden und Zuschauern wertvolle Erinne-
rungen zurückgelassen haben. In summa: Das neue Lau-
genthaler Theater steht am richtigen Ort und es macht den

Bauherren wie den Architekten Ehre.
14. k.

Ium neuen Jahr.
Wie heimlicher Mise ein Kngelein leise

Mit rosigen Süßen die Krde betritt,
5o imhte der Morgen, ssâtàt ihm, ihr Frommen,
Kin heilig Willcommen, ein heilig Mikommen!
hei?, jäudM dn mit!

In ihm sei's begonnen, der Monde nnd Zonnen

Zn blauen 6e?elten des Himmels bewegt.

l)u, Väter, du räte! Lenke du und wende!
Herr, dir in die Hände sei Nnsäng und knde,
Zei älles gelegt!

Kduard Mör»«:.

Chorber-Chriegeli.
Von Jakob Bürki.

Der sälb Morge het abereinischt e suure Luft gwäiht
im Ehorberhüsi obe bi Annelisin u Chriegelin.

Scho bizyte-n-ischt das G'chäder losgange-n-im rueßige

Chucheli usse, wo Annelisi, das oerchutzet Räschiwybli, mit
de Pfannedechle un angerem Gschirr, wo-n-ihm ischt r d'Fin-
gere grate^ scho die gröschte Händel het ubercho, golLs nume

z'grächtem ag'füüret u gstrählt het gha.
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